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Wochenschau.
Der Zusammenbruch der Bayerischen Bolkspartes. —
Sieg der Deutschvölkische». — Münchs«. — Parteizer-
setzung. — Niederlage des Parlainentaxismns . — Der

Ruck nach rechts.
Das Ergebnis der bayerischen Wahlen ist der kata¬

strophale Zusammenbruch der Bayerischen Bvlkspartei,
die weniger an den Attacken ihrer Gegner, als an den
eigenen Sünden ihre ungeahnte Niederlage erlitten hat.
Das politische Fiasko des Herrn v. Kahr und dann auch
des Ministerpräsidenten v. Kuilling und ferner der Haß
gegen den ersteren hat sich auch auf den ersteren über¬
tragen. Sie hatte naturgemäß in dc»l gutkatholischekt
Bayern den stärksten Resonanzboden, und es mutz mit
ihr schon sehr weit gekommen sein, ehe sie, die allmäch¬
tige Partei , so tief in den Abgrund stürzen konnte.' Jetzt
ist sie soweit herunter , daß sie sich, will sie sich an einer
Regierungsbildung mit Mehrheitöboden beteiligen, nach
einer Koalition mit der Sozialdemokratie umsehen nnlß,
mit ihr, die sie doch unter der Parole „Kampf gegen den
Marxismus " in der letzten Zeit so heftig befehdet hat.
Die heilige Ironie läßt auch im heißen Kampfe der Po¬
litik oft ihr hohnvolles Ki.' crn erklingen.

Eine andere Ursache dieses unberechenbaren Wahl¬
wirrwarrs in Bayern ist noch die geradezu unglaubliche
Parteizersplitterung , die ein groteskes Licht auf die Par-
tciverhältnisse in Deutschland überhaupt wirft . Im
Reiche selbst hat sich ja in der letzten Zeit eine so krasse
Parteizerfetzung bemerkbar gemacht, daß eine schwere
Gefährdung des Parlamentarismus zu befürchien ist,
denn ein gesrrnder Parlamentarismus verlangt wenige,
starke und zielbewutzte Parteien und nicht Dutzende von
Gruppen und Grüppchen. Irr Deutschland aber zählt
man jetzt an die sechsundzwanzig, von denen jede ihren
eigensinnigen Kopf hat und . nicht achtend auf das All¬
gemeinwohl, nur ihr eigenes Süppchen kochen will. In
Bayern hatten sich an den letzten Wahlen nur sieben
Grupperr beteiligt. Diesmal waren es fünfzehn oder-
gar sechzehn. Die Mittelpartcien waren die Opfer dieser
Zersplitterung . Wie sollte sich da der Wähler ans dem
Irrgarten all dieser Parteien herausfindeu ? Er ging
schließlich da lieber den geraden Weg nach rechts oder
nach links, zu den Delttfchvölkischelt oder Kommunistei!.
Biele aber waren auch nicht mit dem extremen Parttkn-
lariSmus , der in München als Parole , namenilich von
der Bäuerischen Volkspartet, ausgegeben wurde, einver¬
standen. Zur Erfüllung der partikularistischen Wiinsche
— Schaffung eines Staatspräsidenten , Bildung einer be-
rnfSständischen zweiten Kammer, Erleichterung von Ber-
fasfnngSänderungcn und des Volksbegehrens — sollte
ein Volksentscheid dienen, den die Bayerische Volkspartei
verlangt hatte Er wurde abgelehnt. Der bayerische Se¬
paratismus ist also in die Brüche gegangen. Ganz
schlimm hat die Demokratie abgeschnilten. Ihre Sitze
im Landtage sind auf ein Minimum zusanunengeschmos-
zeu. Die Bayerische Volkspartei verfügt zwar imnrer

,«»„ .wer eine erriecnicye Anzahl Mandate, aber ste
reichen nicht mehr aus , sie, wie bisher, zur herrschendenPartei zu machen.

Ein Vergleich mit dem Laiiötag von 1920 läßt sich
insofern nicht mehr ziehen, als jetzt die Mandate um
ein Fünftel verringert worden si 6. Verhältnismäßig
gut hat sich noch die Sozialdemol . Nie « -Hallen, obwohl
sie an die Komnlnnisten einige Sitze wird abgeben
Müssen.

Der verstärkte Rechtsruck in Bayern ist zur nnleng-
baren Tatsache geworden. E. M.

Der SschVerWRhigSNhMcht.
Auswärtige Anleihe« und wirtschaftliche Hoheit Deutsch¬
lands. Scharfe Kontrvllbedinanngen. Kein völliges

Moratorium . Eine Warnung au Deutschland.
Das Gutachten, das einstimmia von sämtlichen Mit¬

gliedern abaeaeben worden ist. stellt den voraeleaten
Plan als ein nutcilbares Ganzes dar. Es sei unmöa-
lich, daß einzelne Vorschläae anaenommen und andere
abaelehnt werden könnten. Die Sachverständiaen, die
für den Fall unaebüürlicher Verzögerung in der Aus-
stihrung ihres Planes iede Verantwortung für den Er¬
dig ablchuen, betonen, daß ihr Plan die Wiederherstel-
nng der deutschen Wirtschastshohcit zur Unbedingten
Vorausset',nng hat. da der Ausgleich des Budgets , die
Stabilität der Währung und die Wiederherstellung des
inneren und äußeren Kredits nur unter dieser Voraus¬
setzung gegeben ist. Alle Sanktionen , die die Produktion
hinderten, müßten deshalb zurückgezogen oder geändert
werde«. Würden sie vorübergehend hinausgeschoben oder
verzöaert. so änderten sich auch alle Daten des Zah¬
lungsplanes . Die Lebensvaltnna des deutschen Volkes
solle, wie ferner betont wird , durch die jährlichen Lei¬
stungen nicht unter das Niveau in den alliierten und
den europäischen Nachbarländern berabaedrückt werden,
Der Plan , der die Totalbelasinna Deutschlands nicht ein
für alle Mal fixiert, ist ans dem Gedanken iährNcher
Höchstleistitngeu DeniscAands in seiner eigenen Wah¬
rung aufaebaut. Er soll nicht eine Lösung des gesamten
Nevarattonsvroblems . sondern nur eine Regelung für
eine genügend lange Zeit bilden, in der das allgemeine
Vertrauen wiederbergestellt würde. Er sei aber so ge¬
faßt, daß darauf eine endaültiae Lösuna des aesamten
Revarationsvroblems und aller damit verbundenen
Fraaen ausaebant werden könne.

1. Stabilität der Währung.
Zur Erreichung einer dauernden Stabilität schlägt

der Bericht entweder die Schaffuna einer neuen Noten¬
bank in Deutschland oder eine Reorganisation der
Neicüsbank vor. In ieöenr Falle soll em einheitliches
Währungsgelö in Deutschland geschaffen werden. Die
Notenbank soll für die Dauer von ZV Jahren bas aus¬schließliche Notenvrivilea üabe>r. iedoch unter Berbebal-
tnng der privaten Notenbanken und vorerst auch der
Rentenbank. Alle auf Navtermark lautenden Zaülunas-

Die wilve Hummel.
Roman von Erich Friesen.

56) (Nachdruck verboten.)
TaS war ein Glanz und eine Pracht ! Vorne am

Altar so ziemlich der ganze reichshauptstädtische Hoch¬
adel. Sogar einen Prinzen von Geblüt wollte man
bemerkt haben. Und dahinter die andächtige Menge der
Zuschauer, die sich nicht satt sehen konnte an der schönen
Braut , „deren Augen wie zwei Diamanten funkelten",
an den lieblichen Brautjungfern , die in ihren luftigen,
farbenfrohen Festkleidern, „wie ein Frühttngsblumen-
garten aussahen", an den kostbaren Schleppgewändern
aus Samt , Seide, Spitzen und Brokat, an den leuchten¬
den, vielfarbigen Uniformen und blitzenden Orden, an
den funkelnden Brillanten und dem Edelgestetn der
Art.

Wahrlich, eine glänzende Hochzeit. Würdig einer
zehnfachen Millionärin!

Als die Neuvermählten an den langen Reihen von
Neugierigen vorbei, den Tom verlassen, halt Norbert
die Hand seiner jungen Gemahlin mit festem Truck.

Einen Moment ruhen die Augen beider ineinander.
Nicht voll Unruhe, Erwartung und heißem Verlangen

nein, in einem offenen, klaren, ungetrübten Blick,
aus dem etwas Höheres, Erhabeneres spricht, als der
Rausch der Leidenschaft: Vertrauen , Hoffnung auf Her-
zensglück.

Tann rollt die Brautkutsche mit dem jungen Paar
davon. Tie übrigen Wagen und Alltos folgen. Dir
Menschenmengenzerstreuen sich.

Niemand hat beobachtet, wie zwei der Gäste da

vorn in der ersten Reihe nicht jo ganz an der allge¬
meinen Feststimmung tellnahmen: eine der Brautjung¬
fern, deren auffallend schöner Kopf mit dem kunstvoll
arrangierten roten Haargelock im Licht der Attarker-
zen Feuer zu sprühen schien — und ein schlanker, blou-
der Jüngling , der erst im allerletzten Augenblick ges
kommen war.

Und doch, wer genauer hingesehen hätte, würde
bemerkt haben, daß in den hellen Augen des Jünglings
Tränen schimmerten, die er vergebens zurückzuhalten
suchte, als die Ringe da vorn am Altar gewechseltu ..„
die Scgensworte gcfprochen wurden. Und daß es der
wunderschönen, rothaarigen Dame nur mit größter Mühe
gelang, die Maske lächelnder Fröhlichkeit zu bewahren,
hinter der sich Neid, Hatz und Verzweiflung bargen. —

Tas Festessen im eleganten Speisesaal Ihrer Ex¬
zellenz der Frau Gräfin Klothilde von und zu Lütting-
hausen, zu dem nur die „Intimen " geladen sind, ist ein
Meisterstück an kulinarischen Genüssen. Tausendfältig
blitzt das elektrische Licht auf in dem kostbaren Silber¬
geschirr, in dem die auserlesensten Gerichte servier*

j werden, in den funkelnden Krystallkelchen, die immer
\ wieder zum Anstößen erhoben werden.

Reden werden geschwungen, Hochs ansgebracht. Je
mehr die Zeit vorrückt, um so flotter stießt der Sekt.

Bis auf einen Wink der Gräfin Klothilde die junge
, Frau sich erhebt, um sich für die Hochzeitsreise umzn-
! kleiden.

Lauter wird der Jubel . Anzüglicher werden die
! Reden. Selbst der schüchterne Gerald taut auf und
\ riskiert unter der Wirkung des Champagners ein Paar-

Witze.
Als der Diener meldet,, daß das Automobil zur Ab-

murei ivuen aus dem Berkevr verscbnnnoen. £>te neuen
Banknoten sollen im wesentlichen durch Guthaben mit
Gold oder Golddevisen aedeckt sein. Die Notenbank soll
als Bank der Banken im wesentlichen nur sichere knrz-
frisiiae Wechsel diskontieren und im übrige» Giroaelderannebmen. Ste soll die Kasienfübruna für das Reich
ausübeil und dem Reich auch kurzfristige Darlehen lböch-
stens 100 Millionen Goldmark für längstens drei Mo¬
natei geben können. Das Reich soll an dem Gewinn der
Bank Anteil haben, die Bank aber von iedem Reaie-
runaseinfluß frei sein. Bon dem Bankkapital von 40«
Millionen Goldmark sollen 300 Millionen in Deutsch¬
land und im Auslande nezeichnet werden. Die Baut
wird von einem deutschen Präsidenten und dem nur aus
Deutschen bestehenden Direktorium verwaltet , das einen
konsultativen Beirat haben kann. Neben dem deutschen
Direktorium wird ein aus 7 Deutschen und 7 Anslan-
Jr-nt bestehender Generalboard einaesetzt. der mit einer
Mehrheit von 10 Stimmen beschlußfähig ist und gewisse
Vollmachten zur Vertretung der Interessen der Gläu¬
bigerstaaten besitzt. Eines der ausländischen Mitglieder
hat als Kommissionär die Notenausgabe und die Nvten-
deckuna zu übermachen.

2. Die deutsche Reichsbahn.
Ans dem Eisenbahnunternehmen soll eine Aktien¬

gesellschaft acaründet werden, die mit 11 Milliarden
Goldmark erststelliger Obliaattonen . mit 6 Prozent Zin¬
sen und 1 Prozent Amortisation belastet wird. Jabrlicu
660 Millionen Goldmark sind an die Revarationskakie
zn bezahle«, sollen aber erst vom vierten Jahre ab,in
voller Höbe bezahlt werden, während die Leisiuna im
ersten Jahre nur 330. im zweitekk 405 und im dritten
550 Millionen Goldmark betrauen soll . Das Aktienka¬
pital von insacsamt 15 Milliarden Goldmark soll in 2
Milliarden Goldmark Vorzugsaktien und 13 Milliarden
Stammaktien zerfallen. Die aesamten Stammakti-n so¬
wie 500 Millionen Vorzngsakticn gehören dem Reich,
während 1.5 Milliarden Goldmark Vorzugsaktien sur
die eigenen finanziellen Zwecke der NeicbSbabnaesell-
sthaft verwendet werden können. Der (veneraldirekior
der Neichsbabngesellscbast und der Vorsitzende deS Ver-
waltnnasraies sind deutsch. Der Berwaltnuasrat be-
stclit aus 14 deutschen und aus 4 ttichtdeutschen Mttasie-
dern. Die Rechte der Ncichsreaiernna hinsichtlich der
Tarif - und Betrievsanfsicht werden grundsätzlich aner¬
kannt. Zur Wäürnna der Interessen der Obliaationare
wird ein besonderer Eisenbahnkommisiar bestellt, der. so¬
lange der Zinsendienst nicht notleidct. den Stand des
ililternehmens in finanzieller Hinsicht zu beobachten bat.
Das dem Bericht beiaeaebene Gutachten der besonderen
Eisenbahnsachvcrständiaenbezeichnet w^ derbolt die b--
iriebliche Bereinianna der Rhein- und Rnbrbabnsn mir
dem übrigen Reichsvabnnek als eine Boraussetzuna für
den Erfolg.

3. Finanzbestimmnnge«.
Für die Moratoriumszeit sieht das Gutachten für

1624/26 eine Leisiuna von 1 Milliarde Goldmark vor.
r . - riJ *.  t « onn cmtirfi .-»*»« ** ß ’vh 'AA AltSlYlrtYs

fahrt bereit stehe, macht der alte General in -" r iym
eigenen feinen Art seinen Sohn daraus aufi :;am,
daß er seine junge Gattin nicht warten lassen dürfe

Sofort erhebt sich Norbert . Rasch kleidet auch er
sich um und will durch den kleinen Empfangsfalon
nach der Halle, als sich eine Hand aus seinen Arm legt.

Liselotte ist ihm unbemerkt gefolgt und steht jetzt
vor ihm — mit bleichen, bebenden Lippen, hektisch ge¬
röteten Wangen und unstet flackernden Blick

Unwillkürlich weicht er zurück. Was will Liselotte
von ihm in demselben Augenblick, da er sein junges
Weib erwartet zum Antritt der Hochzeitsreise?

„Norbert !" flüstert sie mit dem Mut der Verzweifi
lung . „Norbert ! Sieh mich nicht so finster an ! Einen
einzigen freundlichen Blick schenke mir, bevor wir uns
für immer „Lebewohl" sagen! Tu weißt ja nicht, was
ich leide! Tie Liebe des Mannes ist ja so viel weniger
tief, als die der Frau !"

Mit gefurchter Stirn steht er vor ihr . Sie hat zum
erstenmal das rranliche „Tu " gebraucht, das noch nie
zwischen ihnen gefallen war . War es Absicht? Oder
folgte sie nur einem inneren Zwange, der ihr das Wort
auf die Lippen trieb ? Norbert empfindet das stilwidrige
der Situation . Und doch hat er nicht den Mut, die
Frau , die ihn liebt und die er auch einst glaubte zu
lieben, durch schroffe Zurückweisung zu kränken.

„Brauchst keine Angst zu haben, daß un - iand
hört !" fährt sie bitter fort , als sie seine Unruhe bemerkt.
„Sie sind alle da drinnen und amüsieren sich. Als ob
es gar kein Leid und keinen Kummer mehr gäbe aus
dieser Welt ! . . . Oh —"

Und leise schluchzt sie auf.
(Fortsetzung folgt.)



ttoen Anleihe ttttö ?,«r ^ manzieruna der Samieimmaen
und Besaüunaskosten . sowie 200 Millionen aus dem
Dienst der Eisenballnobliaationen . Soweit Anleihen
nicht Zustande kommen, können Leistunaen nicht von
Deutschland aefordert werden. ^ Ur das J -abr 1925/26
ist eine Leistnna von 1220 Millionen , bestehend aus dem
Dienst der Eisenbahnobliaationen und Jndustrieobliaa-
tionen und 800 Millionen aus dem Verkauf von Vor¬
zugsaktien der Eisenbahn voraesehen. ??ür bas Jabr1626/27 ist eine ähnliche zusammenaeseizte Leistuna von
1200 Millionen Goldmark und für das J/abr 1927/28 eine
solche von 1750 Millionen Goldmark voraesehen. wobei
die Seiden letztgenannten Wahlen sich bis au 260 Millio¬
nen erhöhen oder ermäüiaen können. Mir das Normal-
iabr 1928/29 ist eine Leistuna von 2500 Millionen Gold-
mark anaeietzt. die ans Sem Dienst der Eisenbahnobli-
aationen . der ^ nönstrieobliaationen . der Beförderunas¬
steuer und ans Haushaltsmitteln anfaebracht werden
sollen. Mir die folaenden Jabre können auch Zusatz»
betrüa«- erhoben werben , die sich nach einem besonderen
kombinierten linder errechnen._

läge Stillnes geitori»!
Berlin , 11. April , Bekanntlich mußte der Eroßin-

dustrielle Hugo Stinnes sich einer schweren Eallenstein-
operation unterziehen. Vorgestern war eine Besserung
im Befinden des Kranken gemeldet. Gestern Vormittag
stellte sich als Folge der Lungenentzündung eine rapide
Verschlimmerung und Herzschwäche ein. ' Es gelang,
das Leben den Tag über noch zu erhalten , am Abend
um 1li9  Uhr schlief der Kranke ohne schweren Todes¬
kampf ein.

Lokales.
Flörsheim , den 12. April 1924.

* Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten , außerdem
liegt das illustrierte Sonntagsblatt Nummer 11 bei.

l Siber -Hochzeit. Herr Metzgermeister Julius Metzger
und Frau feiern heute das Fest der silbernen Hochzeit.
Wir gratulieren!

l Neuer Winter . Eine sinnige Überraschung berei¬
tete der launische April gestern Freitag morgen d. lieben
Mitteleuropäern : eine neue Schneedecke von ca. 10 Ttm.
Dicke nämlich und wirbelnder Flockentanz, just wie im
schönsten Februar . Da wird die Strumpskappe wieder
herbeigeholt, Feuer in den Ofen gemacht und der Schlit¬
ten nachgesehen. Ostern soll nämlich eine Rutschpartie
ins Ländchen gemacht werden. —

Versammlung . Wir machen auf die morgen statt¬
findende Versammlung des Zentrumswahlvereins auf¬
merksam. Näheres stehe Inserat.

Freie Turner . Wie wir vernehmen, findet am" 2.
Ostertag im Gasthaus „zum Hirsch" eine große Tanz¬
belustigung, verbunden mit Anturnen, statt. Freunde
und Gönner des edlen Turnsportes sind höflichst einge¬
laden . Näheres in der nächsten Samstagnummer.

Die Reichsbank ruft die einseitig bedruckten Noten
über 10 Billionen mit dem Datum 1. Nov. 1923, so¬
wie die Scheine über 100 Billionen mit dem Datum
26. Oktober 1923 zur Einlösung auf. Der 20. April
ist letzter Einlösetag . Da an diesem Tag das Osterfest
ist, ist eine Einlösung nicht möglich. Es empfiehlt sich,

da die Banken am Eharfreitag und voraussichtlich am
Ostersamstag geschlossen haben werden, die Einlösung
bezw. die Einzahlung auf ein Bankkonto bis spätestens
16. April  zu vollziehen.

Das ewige Gesetz der Mode . — Gegensätzlichkeit
und dauernder Wandel — liegt auch der neuen Früh¬
jahrs - und Sommermode wieder zugrunde. Nicht, daß
sich die Linie wesentlich verändert hätte ; sie ist höchstens
noch schlanker, gerader geworden, denn die Kleidung ist
enger — und auch ein wenig kürzer — als in der
Wintersaison. Gegensätze treten also nicht, wie so oft
vor den Krisgsjahren , in jähem Wechsel der Form von
Saison zu Saison zutage, sondern an den einzelnen
Modellen selbst. Man sieht, Frau Mode bietet schon
allein an aparten Schnittsormen reiche Auswahl für die
verschiedensten Geschmackrichtungen, rechnet man dazu
noch all die Neuheiten an Stoffen, Farbenznsammen-
stellungen und Garnituren , so wird man zugeben müssen,
daß die Wahl nicht leicht ist. Man hole sich darum
Rat bei dem soeben erschienenen Bryer 's Mode-Führer
der dieses Jahr zum ersten Male etwa 360 der neuesten
Haus -, Sport -, Reise- und Eesellschaftskleidung für Er¬
wachsene, junge Mädchen und Kinder in einem  er¬
weiterten Band vereint ; ein großer Schnittmusterbogen
mit 23 neuen Modellen liegt gratis bei. Der Führer
ist überall für Eoldmark 1.70 erhältlich, wo nicht, unter
Nachnahme vom Verlag Otto Beyer , Leipzig T.

8port und Spiel.
— Fußball . Sonntag , den 13. April stehen sich inr

Verbandsjpiel die erste Jgd .-Mannsch. von Sport -Ver.
Flörsheim und die gleiche von Eermania -Weilbach auf
hiesigem Platze gegenüber. Einem jeden Sportanhänger
ist dieses Spiel zu empfehlen. Die erste Mannschaft
fährt zum fälligen Rückspiel nach Kelkheim.

Turnverein von 1861. Bei dem am vergangenen
Sonntag stattgefundenen Geräteturnen in Marxheim
(Gau Untrrtaunus ) konnten unsere Turner schöne Er¬
folge erzielen. Es errangen in der
Oberstufe: Joh . Schwarz 3. Preis mit 160 Pkt.

Hch. Dresler 4. „ „ 159 „
Paul Dresler 5. „ „ 158 „

Unterstufe : Eerh . Schleidt 6. „ „ 164 „
Eg . Schellheimer 9. „ „ 154 „
Karl Reith 10. „ „ 153 .,

Turner Joh . Schwarz wurde Eaumeifter am Reck. Hof¬
fentlich wird in diesem Jahr der Turnbetrieb wieder
ein reger, so, daß der Verein zu seinem ersten Erfolg
weitere reihen kann. Am 13. April findet in Sindlin¬
gen ein Werbeturnen statt und wird gebeten sich an
demselben zu beteiligen. Abfahrt 12.43.

Amtliches.
Bekanntmachungen

Nächsten Mittwoch, den 16. April , abends 8 Uhr
findet im Gasthaus zum Schützenhof ein weiterer Vor¬
trag des Herrn Museumsaffistentsn Dr. Kutsch statt.
Thema : Jüngere Steinzeit bis Römerzeit mit Lichtbil¬
dern. Eintritt 60 Pfennig.

Die Bedingungen zur Rückzahlung von Landesdar¬
lehen und Baukostenzuschüsse können auf den, Bürger¬
meisteramt, Zimmer Rr . 10, in den Vormittagsstunden
eingesehen werden.

Da verschiedene Bauherren der Ansicht sind, daß sie
durch Zurückzahlung von Darlehen (auch solche, die
schon vor einiger Zeit zurückgezahlt worden sind) von
den übernommenen Verpflichtungen befreit sind, wird
wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß dieses nicht
der Fall ist.

Jede Rückzahlung ist an die ausdrückliche Zustim¬
mung der Regierung gebunden. Bei evtl , schon erfolg¬
ter Rückzahlung von Geldern an die Regierungshaupt-
kaße oder dergl. hält sich die Regierung alle weiteren
aus den Bedingungen sich ergebenden Rechte vor.

Der Bürgermeister : Lauck

miruznmêeacyrrcyren.
Katholischer Gottesdienst.

Heute Nachmittag 2 Uhr Beicht insbesondere für Männer und
Jünglinge . Der Herr Pfarrer von Rüsselsheim hilft aus.

Palmsonntag . 7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse. 9.45 Hoch¬
amt . Nachmittags 2 Uhr Andacht. 8 Uhr Fastenprediat
den Herrn Kapuzinerpaters Rudolf.

Montag 0.30 Uhr 1. Seelenamt für Antonette Kous . 7 Uhr Amt
„ lür gef. Josef Schneider , Eltern und Großvater.

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für Margaretha Flesch im Schwestern¬
haus 7 Uhr Amt für Jakob Hauser, Ehefrau und Sohn
Jakob . 4 30 Uhr Beicht. 6 Uhr Andacht.

Mittwoch 6.30 Uhr Amt für Georg Philipp Keller. 7 Uhr Amt
für Johann Anton Klepper statt Kranzspende. 3.30 Uhr
Beicht.

Evangelischer Eottesvienst.
Palm -Sonntag , den 13. April 1924.Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.

MannMiung.
Die nächste Sprechstunde der

Mütterberatungsstelle findet am
Mittwoch den ‘l6 . d. Mts . nach¬

mittags von 3 Uhr ab im Josefshaus statt.
Geschäftsf. Ausschuß des Wohlfahrtsvereins:

Fritz Noerdlinger , Lorenz Hartmann,.
Vorsitzender Schriftführer

der neue Kursus für
Haushaltungsschülerinnen

Pensions - und
Schulgeld beträgt 55 Mk.

Landwirtschaftliche Frauenschule
zu Weilbach

A. Ge n z e 1, Schulleiterin.

FlerschemerAllerlei!
Uffem Gänskippel , de 11. Abril 1924.

Eure beisomme!
Dreizeh Woche, finf

Daag un finf Stunn hod
eiern Schorsch im Vedd
gelehe un koon Drobbe
Ebbelwei is iwwer sei
Zung gelöste. Die Ribbe
sein mer vederrt un Fin-
gerjer hunn eich, wie e
Hiebamm. Des Reisma-
dismus hod mich geworfe.
Alle zwaa Stunn hun se
mer haase Seckeljec med
Moosond uffgelegt un mei
arem Kadderine hod sich

baal die Aage ausemMobb geflennd. Uff Fassenaachd-
Diensdag hod de Dokder des zwaaunsiebzi gsdemol ge-
froogt : „Haben Sie Schmerzen?" Fassenaachd-Diens-
dag!  Wu sunst Johr mein Fremd Paul med dreihun-
nerd Klebberbuwe de General Gowisch gespillt hod, daß
die Orschel fer lauder Fraad de Unnerrock velorn hod.
Wie eich dô dro denke mußt, do hunn eich freilich Schmerze
gehadd. Selwische Owend is awwer de neinde Daag
gewese. Im Uhre siwwe is die Sanne kumme ined ehre
Trawande , de Peder im Frack un de Paul im Lack,
die gonz Nochberschaft is ogerickt, de Messerheinrich hod
e Blutworschd un dem Dokder Schohl sei Dienstmaad
e Flasch Wei gebroochd, des Annasche Stroh e paar
Ajer, mein alde Mosder , de Fillibb Schuhmacher hod
mich aach nid vergesse, de Nauemer-Lorenz un sei Seffa
sein kumme, do war alles in Budder . Deletzt kam de
Buß med seim Klafier . Die gonz Stubb war voll Mensche,
in de Kich hunn aach noch e paar gehockt un do hunn
eich des eerschdemol geschwitzt, wie en Brore . Un wie
de Buß eerscht gespilld hod:

In einem Städtchen
Bei einem tiefen Tale,
Da saß ein Mädchen,
An einem Wasserfa-a-le,
Sie war so scheen, so scheen wie Milch und Blut,
Von Herzen war sie einem Räuber gut. . . .

Do warsch Daag . Do war de Schorch werre offee. Bei
de lezd Stroof , hun eich schun fesde medgesunge:

Hat mich geliebt, bei Tag un bei der Nacht,
Und hat soviele Menschen umgebracht. . .

Naachds im Zwelf hun mer als noch gesunge, die Kad¬
derine hod noch emol frisch Kaffiche gekocht un wiese
ford sein, hunse uff de Gaß noch gejuchzd un mein Butz
hod im Abziehe de neisd Schlager gewwe:

Wenn ich Dich seh, dann muß ich weinen,
wenn ich Dich seh, wirds Herz mir schwer!

Hurra die Gei ! Jetzt sein mer werre uffem Domm.
Fer de eerschde Abril harre se mer schun werre e Ehrn-
pesdje gewwe. Ich warn Schiedsrichter. Meiner Lebde
dät eich jo su koon Posde mi onumme. Ich hun jo
schun drei Daag Spedakel med meiner Kadderine. Des
Oos läßt sich jo gar nid besänftige. Sie is jo werreaus Rond un Bond.

Des is su kumme: Wie eich des eerschdemol werre
ausgonge sein, hunn eiche Spaziergängelje de Grawe
enuffer gemaachd. Ich wolld .doch emol mein Fremd
Habendahl besuche un aach en Abstecher mache bein
Krischdof Munk. Wie eich do su baal on de Grawe¬
schul warn , war do en Uffzug, des hadd eich meiner
Lebde noch nid in Flerschem geseh. Laure junge Wei-
wer med Kinnerwage . Vorneweg die Hutwollee med
weiße Spitzedecke un Schlajer . Dann is de Middel-
stond kumme, die warn schun e bist weniger fiernehm.
Hinnenooch des Volk un gonz hinne des Zores . „Ei
des is alle Daag su, Herr Schorsch", hot mer su e
Dunzelje gesahd, „un morje uff de eerschde Abril hun
mer Weddrenne. Mer brauche noch en Preisrichder ."

Ich hun also de Preisrichder gemachd. Es war on-
nern daags . Beim Peder Josep Beckmonn war Abfahrt
un de Siegfriedsadem Hots Singnal gewwe. Meddags
im drei Uhr sein ogetrere 63 Kinnerwage med 65 Kin-
ner . Es warn zwaamol Zwilling debei. Siwwe Wage
warn Wäschmahne, die wu von Buwe getrah sein worin.
Des Preisgerichd hodse awwer zugelösse. De errschde
Preis fern schwerste Wage hod die Orschel kriehd. De
Paul hod nämlich sein Drickkarrn zureechd gemaachd med
erre Rudelkift druff, e schee Beddche drei med Vorhäng
un do hod de jingst siwwejährig Bankje von seiner
Luwis drenngelehe. Aus erre Vierflasch mem Stobbe
druff, hod de kloo Jischknibbel Milch geschluzzert. Schlag
drei Uhr Hot de Jaab -Jaab aus seiner Trumpet en

Stuus gewwe, un do hunn die 65 Bälg ogefonge zu
kreische, grad als wann de Häßlicher „Liederblieht" de
Tenor fortgeloffe wär . In de eerscht Wagereih Hots
gleich e bist Krambelasch gewwe. Ausem Milljoneverdel
hun siche paar Dame geschennd. Mer Hot blos e paar
abgerissene Werter , wie : „mein Rolf " . . . „stubenrein"
. . . . „brauch keine Schenkamme, wie Sie . . . . dürre
Spindel " . . . verstonne.

Hinne beim Zores , war nadierlich aach nid alles in
Latwerg ! Do Hots gerufe: „Je -an, Schoo, Pedder.
miserabeler Derrabb . . . hun ich dersch nid gesahd,, . .
Die Orschel Hot awwer nid links un nid reechts geguckd
un is gejackert med ehrm Drickkarrn, wie e Fuchdel,
Drabb un Kalobb : Daß es nid zu schnell gonge is , hod
die Muusik en sanfde Marsch gespilld!

Was soll eich do noch vill veziehle? Die Orschel
hod de eerschde Preis krieht: e Rasselje un e Milchflasch.
Drei Wäge sein immgefalle un zwaa Kinner sein ve-
dauschd worin . De Klewer mußt geholld werrn, dar
hod donn des Urteil gesproche. Die zwaa Weiwer hun
sich awwer nid zefrirre gewwe. Die o hod gesahd, ehre
Kind hädd su koon Bladdkobb, es hädd mie Hoorn ge¬
hadd, UN hädd schun e Schnudche mache kenne, UN de
Klewer wißt gar nix. Des hod sich awwer de Klewer
vebodde, onnern Weiwer hunn sich dezwischgehenkd, aach
die Kadderine un die Orschel. Es hod nadierlich en
grüße Krach gewwe un die Kadderine hod de Orschel
werre emol des Haus veborre. Bei de Kadderine war
e bisst Neid debei, von wehe dem Rasselje.

Meer Monnsleid hunn uns nid weire gesteert un
sein med de Muusik ins Scharfe Eck. Do hunn werre
e paar Arweitslose, weil se grad nix bessersch zu duh
hun, kräftig geschennd. Flerschemer warns jo koo, es
warn stemme Schlabbmeiler. Meer hunn en awwer
gleich Ruh geborre, weil meer echde alde Flerschemer
su ebbes nid gewiehnt sein un su ebbes nid leire k/nne.
Die Musik hod werre ehrn sanfde Marsch geblose un
mer hunn kräfdig enngestimmd:

Ja ja, der Storch, das dumme Vieh,
Wenn man ihn braucht, dann kommt er n'e,
Doch hat das Kind mal kein Papa,
Dann is er da — dann is er da!

Domet grietzt eich eiern alde Kumber de
Gänskippelschorsch

Inhaber ehemaliger Wiehebennel.
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Zweites Blatt.
Neglerungsneudtldung in WürttemSerg.

Rau »um Staatspräsidenten gewählt.
»-«-Der württembergische Landtag wühlte Staatsrat

Ra », den bisheriaen Verweser des Arbetts - und ErnäK-
rnnasministerinms . »um Staatspräsidenten . Dieser nahm
die Wahl an. Er übernimmt zualetch das Arbeits -. Er-
nnbrnnas - und Kultusministerium . Staatsvräüdent Rar«
berief den bisheriaen Minister Bolz als Jinanzminisier
und den bisheriaen Jusiizminister Beyerle als Austin-
minister.

Die Demokraten hatten den Vorschlag des .Zentrums,
das bisüeriae Ministerium mit dem Staats «räsidenten
Hieber an der Spitze mit der JltÜruna der Geschäfte bis
,ur Wahl des neuen Landtags zu betrauen, mit der Be¬
gründung abaelebnt. daß die Parteien , die das Ministe¬
rium gestürzt. sich auch vervflichett hätten, die Verant-
wortnna für die NeaierunaSbildnna zu übernehmen.

Die Landtagswahl in Bayern.
«ertetlUAa der Mandate.

Nach den bisher vorlteaenden Ziffern des Land¬
tagswahlergebnisses dürste unter der Annahme, daß ans
r6 000 Stimmen ein Mandat entfällt, sich folgende Bild
ergeben: Bayerische VolkSpartet 36. Völkischer Block 18,
Sozialdemokraten 16, Nationale Rechte 7, Kommunisten
1. Bauernbund 3, Deutscher Block 8, Nationalliberalc
Landespartet 2 Sitze. Zu diesen Sitzen kommen die aus
die restterenden Stimmen entfallenden Mandate , sowie
Me Landesmandate. Die Pfalz ist nicht berücksichtigt.

öMöttvenWU MWer-ÄnaWemM.
Die Weser ist ohne Zweifel eine der natürlichsten

Verbindungen des Mittellandkanals mit der Nordsee.
Deshalb ist auch ihre Kanalisieruna Gcaensiaiid von Be-
stiulmungen aller Gesetzesvorlaaen. die sich mit dem
Mittellandkanal befassen. Als aber der Kanal auf die
Strecke Mein —Hannover beschränkt wurde, lies; man
den"Ulan 'fallen,' obwohl Bremen sich erboten batte. Ä
Millionen Goldmark Kosten zu traaeu . Eigentlich hätte
man gerade dann an der Weserkanalisiernna festbalten
mtissen. um den Kanal , wenn nicht durch die Elbe, so
wenigstens durch die Weser in eine leistungsfähige Ver-
sinduna mit der Nordsee zu bringen. Auch wenn die
Weser einmal mit dem Maingebiet und der Donau in
Verbindung gesetzt werden soll, baden alle darauf hin¬
zielenden Projekte erst Wert, wenn die untere Weser
anSaebaut wird, denn so wie sie ietzt ist. kann sie nicht
als vollwertiges Glied einer Großschiffahrtsstraßs gelten.

Man batte ursvrü „glich gehofft, der unteren Weser
durch Talsperren io viel Zuschnßwasier geben zu kön¬
nen. dasi sie eine einigermaßen rentable Schiffahrt er¬
möglichte. Man erzielte auch durch die Waldecker Tal¬
sperre eine Erhöhung von 10 Zentimeter für das Kletn-
wasser unterhalb Minden . Aber bei starker Trockenheit
reicht bas gar nickt aus : 1021 z. B. wurde nicht einmal
der bisherige Niedriawassersiand erreicht. 1911 und
1920 untren nur 65—80 Zentimeter Fahrtiefe vorhanden,
so daß die Schiffahrt gänzlich unwirtschaftlich wurde.
Auch in anderen Jahren können 5—6 Monate lang die
Käbne nickt voll ausaenutzt werden, sobaß schon die nur
HOB—'roo Tonnen »artenden fratdaevenden mmttmnc
unwirtschaftlichund -die 1.75 Meter tiefgehenden Kangl-
käbne aar nicht zu gebrauchen sind. So blieb trotz der
Eröffnung des Verkehrs über Minden nach Hannover
der Weserverkevr sehr gering und ist mit 400 000 Ton-
«en in beiden Richtungen nickt sehr bedeutend.

Das flocke und oft durch Kies- und Sandbänke un¬
sichere Fahrwasser bedingt eine flache und daher vlumve
Bauart der Kähne. Diese leisten daher auf die Tonne
Tragfähigkeit nmaerechnet 85 Prozent mehr Schlevvwt-
dersiaud als die schnittigen Kanalkäbne. Damit «*£ die

Wchkevvkosten-wefkntkM'bdNer ars aur vem stmwr. tot
Kohlen z. B . um das fünffache.

Wenn also eine rentable Schiffahrt betrieben werden
soll, bleibt nichts übrig als der Ausbau mit Staustufen,
wie das etwa am oberen Main geschehen ist. Es wären
acht Staustufen erforderlich, von denen die bet Dörver¬
den und Hemelingen bereits vorhanden sind. Am gan¬
zen ist ein Gefälle von 32.6 Meter zu überwinden. 181
Millionen Kilowattstunden Kraft würden die Wirtschaft-
lichkeit der Anlagen sicherstellen. Die Kanalisierung re¬
duziert durch Abschneiden von Krümmungen die Entfer¬
nung von 162 auf 139 Kilometer. Die Schleusen sollen
für die Aufnahme von vier 1000 Tottnen-Sckiffen aus-
retcheu. Die Mindestsahrwasiertiefewäre 2.30 Meter , w-
öasi nach der Durchführung des Projektes auch die Ka¬
nalkähne bas ganze Jabr hindurch die Weser befaüren
könnten. ,Man rechnet auf einen Berkehr von 4 Millionen
Tonnen (2.5 zu Tal und 1.5 zu Berat . Diese würden
1.8 Millionen Mark an Abgaben erbringen . Die Be-
triebServaltunas - und Ttlaungskosien schätzt man ans
6 Millionen Mark, so daß 4.2 Milliouen Mark durch
den Erlös für Kraftstrom zu decken wären . Das gäbe
einen Mindestpreis von 2,8 Pfennig für die Kilowatt-
stunde. — Es wäre zu wünschen, das; man bald wieder
diesen Plan aufgriffe und ihn schnellstens verwirklichte.
Der Verkehr des Rhein—Hannover-Kanals würbe sicher
sehr gewinnen. Zwei Abstiege zur Weser bei Minden
sind schon vorhanden. Ähren vollen Wert könnte diese
Arbeit aber erst erlangen , wenn der ganze Strom zu
einer leistungsfähigen Wasserstraße ausgebant würde,
unter Anschluß an den Main , den Main —Donau -Kanal
und die Donau. Ein rechter Großverkehr auf der Weser
nrtttzte die Kali- und Holzfrachten Thüringens und des
Werragcbietes . di: Stcinladungen der Main - und Aura-
lanöschaften und die Audustrievrodukte und -bedürfnisie
des Industriegebietes von Frankfurt . Osfenback und
Hanau umfassen. -

ReichssmanZwirtschaft.
Eteuerergebnisse. — Aufwerinngssragc. —

Bcamtenabban.
Der Minister geht davon aus , daß die Einnahmen

des deutschen Volkes 1913 für das verkleinerte Reichs¬
gebiet auf 87,6 Milliarden geschätzt wurden und daß sie
für 1924 etwa 26 Milliarden betragen werden. Die
steuerliche Belastung betrug 1913 6,9 Prozent des Ein-
kommens, 1924 27,7 Prozent , das steuerfreie Jahresein¬
kommen 1913 656,8 Mark . 1924 286 Mark. Die Vermin-
derung des deutschen Volksvermögens, das 1918 800
bis L10 Milliarden Mark betragen haben mag, kann
seinem Nutzwert nach auf mindestens 60 Prozent geschätzt
'werden, was aber noch voraussetzt, daß unsere indu¬
striellen Unternehmungen auf die Dauer wirtschaftlich
aut ausnutzbar sind.

Bon Dezember 1923 biS März 1924 entfallen 52 Pro¬
zent aller Steuern auf die Besitzsteuer, 14 Prozent auf
den Lohnabzug, dem auch eine ganze Anzahl von besser-
nestellten Volksgenossen unterliegt , 6 Prozent auf die Be-
steuerung des entbehrlichen Verbrauchs, wie Brannt¬
wein, Bier . Tabak usw.. und 28 Prozent auf die Bestelle,
runa des übrigen Verbrauchs einschließlich Umsatzsteuer.
Rechnet man aber die Steuer der Länder und Gemein¬
den hinzu, so wird für die angegebene Zeit der Besitz
60 Prozent aller Steuern getragen haben. Dabei ist die
Zahl der Besttzsteuerpflichtigen außerordentlich klein.
Die Landwirtschaft ist mit laufenden Steuern bis zu
17,4 v. T . des Vermögens belastet, unter Hinzurechnung
der einmaligen Abgaben mit 2 Prozent des Vermögens.
Eine durchschnittliche Berechnung für ein Industrie¬
unternehmen mit sechs Millionen Kapital ergibt eiu«
Belastung von nstudestens S Prozent des Kapitals.

Aber auch die auf breite Volksmassen gelegten
Steuern sind sehr stark angeholt. Das gilt besonders
von der Umsatzsteuer von 2m Prozent . Dabet kann di«
Verelendung des Volkes mit Zahlen nachgerviesen wer¬den. die erschrecken. Aber die amze Sachlage ist eben die.

vast wir zunächst' noch sehenden rmges m unserer Steuer«
Politik Dinge tun müssen, die volkswirtschaftlich und so¬
zial unrichtig sind. Die Ursache dieses Notstandes sind
das Diktat von Versailles und die Rnyrbesetzung.

Bei der vielnmstrittenen Answertnngsfrags mutz
man sich Vergegenwärtigen, daß Vökksvermögen sich nicht
dadurch künstlich wieder erzeugen läßt , daß durch Rtchter-
spruch oder durch Vereinbarung auf Goldwert lautend
Hypotheken eingetragen werden. Auf solche Weise kann
inan zwar die VermögeuSverteilung ändern , erzeugt
werden kann dagegen Vermögen nur durch Kredit und
Arbeit. Die 16proz. Aufwertung stellt nicht etwa ein«
Verminderung an sich vorhandener Werte um 86 Pro¬
zent dar, sondern sie bedeutet eine Erhöhung von Wer¬
ten, Sie mr sich auf den Nullpunkt gesunken waren.

Der Verwaltungsabbau hat Ersparnisse in starken!Maße aeLraLt . Ende Mär » wird eine Nerionalver-
mcnoeruua mnerhaib der Retchsverwaltung euischließ-
lich der Betriebsverwaltung von 330 000 Köpfen durch,
geführt sein, nämlich 114 000  Beamte , 82 000 Angestellie
und 134 000 Arbeiter. Die Ersparnisse belaufen sich
schätzungsweise auf 235 bis 240 Goldmilliouen jährlich,
was eine Millderausgabe von rund 9 bis 10 Prozent
gegenüber den Gesauuprrsonalausgaben bedeutet. Dabei
sind die Ersparnisse an Sachaufwendungen unberücksich.tigr geblieben.

Seit dem 16. November, dem Tage der WährnngS-
stabiltsierung, können nur Gehälter gezahlt werden, die
ohne jeden Zweifel zu gering sind. Seit dem 1. April
ist das Grundgehalt um 13 Prozent erhöht worden.
Dieser Erhöhung haben auch die Länder nur mit großen
Bedenken znstimmen kölinen. Der ganze Vorgang zeigt
einerseits auf bas dentltchste, wie hart Ser finanzielle
Druck ist. der noch heute auf dem Reiche liegt, tut aber
auf der anderen Sette auch rund, daß die Retchsregie.
rnng alles irgendwie noch zu Verantwortende aufbieiet.
um den B .an.ien erträgliche Lebensgrundlagen zuschaffen.

Mussolini » Wahlsteg.
« .Aus Rom wird gemeldet: Der Waülsiea der Jaszi-

sten stellt sich alS ein überwältigender beraus . Die Re.
gierung wird im neuen Parlament im ganzen 400 von
636 Sitzen verfügen . Die verschiedenen Richtungen der
Sozialisten haben von 135 Mandaten nur noch 65 retten
können. Die Povularen sind soaar von 135 auf 39 zu-
rückaeaanaen. Mussolini erklärte, er sei mit dem Wabl-
eraebniS sehr zufrieden. Niemand könne mehr über die
politische Stimmung der Nation Zweifeln. Die Erwar»
tunaen der Jaszisten seien soaar übertroffen worderr.

Die Znsammensetznngder italienische« Kammer.
xDie neue italienische Kammer wird sich folgender-

matzen zusammensetzen: 876 Abgeordnete der Regie-
rungspartei . 40 Abgeordnete der Italienischen Volks-
Partei, 17 liberale Demokraten. 12 Mitglieder der kon-
stituttonellen Opposition, 11 Demosozialisten, 7 Repu.
blikauer 4 Abgeordnete der nationalen Minderheiten,
3 Mitglieder der Bauernpartei , 3 Salden , 26 Sozial,
demokraten. 22 Marimalisten und 17 Kommunisten.

Ergebnislose Verhandlungen mit der Micnm.
e- cNach dem ergebnislosen Verlauf der Berbarrdlunaen

der Sechserkommission mit der Mtcum in Düsseldorf ist
die Sechserkommission der Industriellen sofort von Düs¬
seldorf nach Berlin abaercist. um der Retchsreaieruno
über die Verhandlungen ausführlich Bericht ZU er-
rtatt».« Lohnbewegung im BnchSrnckaewerbe.
H, c\m Reichöarbeusministerimn milden Verüandlun-

gen zur Beilegung des im Buchdruckaewerbe ausaebro-
chenen Lobnstreiks statt. Sie führten aber zu kecner Ei-«imma Die Arbeilaeber verlangen, daß der Scbleds»
ivruch der einen Svitzenlvdn von 80 Mark in der Woche
vvAiebt für rechtsverbindlich erklärt wird. Bor Don-
nerstaa'ist eine Entscheid»«« in der Jraae der Verbind-
llcbkeilserkläruna nicht zu erwarten.

fl— Umsonst
bekommen
Sie bei mir

nichts , aber gut und Dllllff
kaufen Sie fdjnjarze Herrenstiefelv.875  bis 21 00| Damenstiefel 725
Kinderstiefelv. 2 5° Iflrbeitsstiefel IO 501Braune Kj™ St?efd ?u/ Halbsc0u0e

: Sandalen, : : und Hausschuhe.

□

Lackschuhe
Schuhhaus

rceisse Schuhe

Simon Kahn
Qrabenstrasse 10.

□



Billige Schuhe *

Unsere 4 Schlager«
if Damen-Halbschuhe
iÄ . v weis* Leinen , in verschiedenen Ausführungen . . ^ j jr

2 Damen-Halbschuhe 7̂50
d schwarz , moderne spitze Form J[

3 Herren-Stiefel und Halbschuhe if A50
■V schwarz, nur moderne Formen . . 11

A Kinder-Haferlschuhe ^ 75
Ä * braun Rindleder , weiss gedoppelt . . . . Gr. 31,35 11.50 , Gr. 27/30 ZS

LEONHARD

per
Pfd.
84

Frische Tafel-

■  Margarine u
per Pfund 58 I

Senta - Gold
Cpnfg „hochfein
UW V IB RT » per Pfund 65

Tomor (koscher) . . . . . 80
Pflanzenfett

lose per Pfund. 53
in Tafeln , < . 58
Frische Tafeibutter Pfd-...
Feinstes SpeiSC - Oel Llter

la. Blüten-Mehl
1,10

Pfd . 18 u. 20

A.-G. MAINZ

Beachten Sie bitte
unser Schaufenster

Schusterstrasse.

Für empfindliche Füsse:
Dr. Lahmann 's

Gesundheits -Stiefel Marke:
Weisser Hirsch

Grundpreise mal
amtl . Multiplikator.

Stoll & Solin
Maschinenbau - Höchst a. M.

Hauptstrasse 106 und neuer Marktplatz.
Telefon 521.

ttfendepfliige,
Kultivatoren,
Eggen,
tHalzen,
Sämaschinen,
Hackmaschinen,
Henrechen,
Srasmäher,

Getreldeblnder,
Zentrifugen,
Futterdämpfer u.
-Quetftfjen,
Schrotmühlen,
Kreissägen,
Strohschneider,
Rübenjcfmeider

Bindegarne etc. etc.
Sämtliche Ersatzteile werden prompt ab Lager

für alle Maschinen und Systeme geliefert.

Zucker
Kristall - Pfd. 40 , gemahlen Pfd. 52
Würfel - Pfd. 60 , Puderzucker Pfd.60

Frische Eier Jo
Stck . 98
Stck . 1,18

Gemüsenudel per Pfd. . . . . 34
Griesband per Pfd . . . . 40
Eierband Paket . .
Stangenmakaroni Paket . 50
Stangen „ lose . . , 35

Schnittwaren
aller Art,

wie Bretter , Bohlen , Schwarten , Latten
usvv. usw,

Rund - u. Bauholz
äusserst preiswert abzugeben.

Ferner empfehle mein Werk für alle
vorkommenden Lohnschnitt - , Hobel -,

Zimmerer - Schreiner - u. Glaserarbeiten.

Wilh . Mauer , Höchst
Baufabrik. Telefon Nr. 11.

Reis
per Pfund . . . . 16 , » O u. 22
Weizengries per Pfund . . . 20
Hartweizengries per Pfund . . 25

Grundpreise rnäl amtlicher Multiplikatar.

J. Latscha
Verkaufsstelle:

Grabenstrasse 49, Telefon 69.

Ai-AA A Jyfe,AA Jb Jb JbAJk*

FUr Ostern und den

FrtQiialirstoedarf
Damenwäsche

Hemden
Hosen, Untertaillen

ReformrScke

Schürzen für Damen und Kinder
Sämtliche Herrenartikel

Hemden, in Macco mit Einsatz
Unterhosen

Kragen, Manschetten
Krawatten

Selbstbinder
Hosenträger

otl ümpie grösste Leistungsfähigkeit

Kätlii Oittericli
Kaufhaus am Graben. Flörsheim am Main

Vorteilhafteste Bezugsquelle in sämtlichen Kurz-, Weiss -, Woll- und Modewaren.

Lehrjunge
mit guter Schulbildung, kann das

Buchdruckerhandwerk
erlernen.

Buchflrucfeereip. 6mge, Flörsheim am Hlain

Während der Geschäftsmann ruht, arbeiten feine Inserate.

Unser

Sonder - Verkauf
geht immer noch weiter und bietet Ihnen grösste Geldersparnisse.
Grosse Sendungen sind neu eingetroffen , die wir zum Osterfeste be¬

sonders billig zum VerKauf stellen.
Nnr Qualitätsware. Einige Beispiele . Billige Preise.

Schwarze Chevreau Damenhalbschuhe ST ™̂ 70
Schwarze Chevr . Spangenschuhe ™le nur S8°
Braune echt Chevr. Spangenschuhe „CL , sö so
Braune echt Chevr. Schnürschuhe ;;':7 n . 7 9#
Welsse Leine nschuhe, Kinderstiefel, Koiifirmantenstiefel, Lackschuhe, Arbeitsschuhe und

Hausschuhe.

Fassballstiefel in grosser Answahl spottbillig

II

V
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jSchnsterstr . 35 MAINZ Ecke Betzelsgasse,;



Mainz, Bahnhofstrasse 13.
1 Minute vom Hauptbahnhof — Kein Laden I

Sehr preiswerte

Anzüge
für jede Figur fertig und passend am Lager

1000 fache Auswahl!

Kaaferleichternngl
Angezahlte Sachen werden auf Wunsch

bis Ostern zurückgelegt.

Margaretha Wagner
nebst Kinder.

Flörsheim a. M,, den 10. April 1924.
Die Beerdigung findet statt : Heute nachmittag

4 Uhr, vom Sterbehaus Bahnhofstrasse 17 aus.

Danksagung.
Für die erwiesene Anteilnahme bei der

Beerdigung meiner geliebten Gattin , meiner
guten Mutter , unserer Tochter , Schwieger¬
tochter , Schwägerin und Tante , Frau

Dorothea Michel
geh . Kilb

sagen wir allen unseren tiefgefühltesten
Dank . Ganz besonderen Dank den Flörs-
heimern , die bei der Beerdigung teilgenom¬
men haben , sowie für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden.

Die trauernden yinterdiiebenen
i . d . N.

Willi Michel u. Sohn.
Flörsheim , Wiesbaden, den 11. April 24

HÄ8
äJ

t . Sa * .
ctecjcit die
Gleiche des A-.-C.

Germania
Morgen treffen sich obige Atannschaften im Verb-mdsspiel auf Hiesigem Platze.
Die 1. M. fährt nach Kelkheim. — Heute Abend 8 Uhr Spielerversammlung.

IMMMV.1961
Handballabteilung.

Sonntag Vormittag 9.30 Uhr
Training

unt . Leitung eines erstkt. Fachman¬
nes. Alle Spieler müssen erscheinen

| Mainzer | j

SWmrei MenMkW
Mehrere 1000 Paar billige Schuhe!

M -SmensWI - -
We IrnmiiIlW. . P
Semn°Sim1I1W. • 950
M -MWO . . 4S0
SniRt MmuhMWe59“
innilt 25,32. . . P
SmsWiihe. . . . fl 95

Mmeii-SoWiihe
Zsiimi-LMwie .
3WMW . .
WellnIlW. .
SOr LedWmMeii

auch in
weiß 390

675

12 50

850
450

Br. Blndleder-Salidlllen^ îW
27/30 3.B0st. sMieitis  i.r31 ,855M

Moderne

SmeMIblltziiheS5"
schwarz und braun

Ununterbrochen den ganzen l 'ag geöffnetI

s>«tt-LMihe 12 50  1 MrlWiile 5™
Luxus-Ausführung | für Kinder von

Ŝ s  Arthur Ganz
Verkauf:Klarastr.22

nächst der Grossen Lleiche. Mainz

Selm«. Sanflgrbimft.
teute Samstag abend9UhrHingerheim

Versammlung.
Wegen wichtiger Tagesordnung
bitten wir um vollzähliges Er¬
scheinen. Eine Stunde vorher
Vorstandssitzung . Der Vorstand

Klllh.MlWMÜ
Morgen nachmittag 4 Uhr
Aufnahmefeier

wozu die Eltern , sowie Schutzmit-
glieder , Gründer und Freunde des
Vereins herzlich eingeladen sind.

Der Vorstand.____ _ _

Schwein
zu verkaufen.

Näh. im Verlag.

2 MWenklM
(für Alter von 10—13 Jahr,

und einKmbeu°MIAiir»g
(für Alter v. 10—12 Jahr,
zu verkaufen. Näh. i. Verl.

Schwarze und farbifle

Knaben- und Mädchensliefel
zu verkaufen.

Sibulz. Albanusslr. 9 Pt.

RestergesUstwird
einge-

^ . richtet.
Laden nicht nötig . Für Waren¬
lager 200 bis 600 Eoldmark er-
forde lich. Eefl . Offerten unter
D. C . 3820 an Rud . Moffe, Dresd

Sonntag , den 13. April 1924,
nachmittags 1 Uhr

LerlmmliW
des Bentrumsmahttierdn Flörsheim
im „Gesellenhaus"

Tagesordnung:
Aufstellung der Kandidaten.

Alle Mitglieder werden dringend dazu eingeladcn.
Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

gestern abend 9 Uhr , meinen innigstgelieb-
ten Gatten , unseren guten treusorgenden
Vater , Bruder , Schwager , Schwiegersohn,
Onkel und Cousin , Herrn

Martin Wagner
nach kurzem Leiden , im Alter von 54 Jahren
und wohlversehen mit den hl . Sterbesakra¬
menten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an :

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter und Tante , Frau

Antonia Kaus
geh . Eder

gestern Abend 7.30 Uhr , gestärkt durch
den Empfang der hl . Sterbesakramente , im
Alter von 88 Jahren zu sich in die EwigkeitHabzurufen.Im Namen der trauernd Hinterbliebenen;

H! Familie Anton YogelFamilie Lorenz Kaus
W Familie Albert Scliolze
|yj Familie Walter RichterFamilie Cornelius Kans.
22 Flörsheim, Magdeburg, Weisenau, den

12 . April 1924.

MM vcSb
Die Beerdigung ist Montag nachmittag um3.30 Uhr

vom St. Josephshaus aus.

Johann:Rudolf 0ie glückliche Geburt eines gesunden
kräftigen Jungen zeigen hocherfreut an

Johann Klepper u. Frau
Margarete geh. Torndrau

z. Zt . Hanau - Nord.

♦ FOriem bringt©rminn!#

Jtlk Sämereien
für Garten nnd Feld, mit höchster

Prima Schnittsalat , Gemüse- nnd Salat-
l . pflanzen , pikiert , abgehärtet und aus bestem

Sortiment . Ferner nieder « Rosen, dankbare Blüher

-mfirhlt Alois Will
Wickererstrahe 18.

0 amtliche Schirmreparaturen(auch Überziehen)führtprompt und tadellos aus
Zean Gutjahr, Schirmmacher. Hochheim.

Annahmestelle bei ZigarrenhandlungR. Schleidt, Hauptstr. 71.



Billiger

Special - p'erk .&uf'

JJand-flrbelten
Ueberhsndtücher von 2 .50 an
Hadfjttlsdjdeckdjen von 60 an
Tableideckchen von 45 an
KIHIeux von 1.50 an
IDafc&tlscfj-Qarnlturen von 25 .0 an

Extra-Bngebot
Klöppel-Spitze 10  Meter 05
Klöppel-Spitze 7 Meter 95

8lroh-ylile Jeder Art, Reifer, Strauß
und Fantasien

den billigsten Tagespreisen :—;zu

Damen-
Damen-
Damen-
Damen-
Damen-
Damen-
Damen-
Damen
yerren-
yerren
Herren-
Herren-!

* 4

Strümpfe
Strümpfe Baumwolle schwarz-farbig
Strümpfe Ferse u. Spitze verst. schw.-farb.

1
1
1

2.
2

'Strümpfe Seidengriff schwarz
■Strümpfe Seidengriff farbig
•Strümpfe Macco schwarz
'Strümpfe Seidenflor schwarzu. farbig
■Strümpfe Seidenflor schwarz
•Strümpfe reine Wolle schwarz I
-Socken Baumwolle grau
-Socken Baumwolle hellgrau
Socken Flochferse, verstärkte Spitze, schw. 1
Socken verstärkte Ferseu. Spitze, farbig S

Grundpreise mal amtlicher Multiplikator.

Umarbeften und Neuanfertigung von VamenHiiten in eigenem Melier.

50
85
.45
90
.75
20
95
98
50
85
.35
35

Hosenträger
Knaben-flosenträger
fjerren-fjosenträger
yerren-yosenlrtiger
Sockenhalter
flermel̂ alter
Darnen-Strurnpfhalter

95
1.55
1.95

40, 55 und 70
Paar 20
Paar 20

Damen-Putz-Jtrtike!
fiinon-Formen von 95 an
KlinfS-Selde Meter 2,50
Strofj-Borden in allen Farben Meter 15
Blumen von 25 an

Jakob Menzer , Grabensfr . 18
Flörsheim

«iiSnn teil

MeiWMiillii. ifikilifl . . !1.50, lt.50, 12.50

AWMMlMII5-leilig. groß und höher.

SoO SlälMn woj.35.i.io NWWt . . s, 0 . 95

Wer • . 0,26. 0,24, 0,15 0 . 12 » « /
. 029
. 0.19

Imint« m«D---I . 2.50 Saucüren » » «»» . . . 1.45
BOlOtitlPÜl »fT .SO bisö.35 oval, von 1.20 bis 0 .05
2 Personen von 89.— an | Porzellan Kaffeeservice von 7.50 an

Kaufhaus

Brühl!
Mainz , Korbgasse 1. I

ÖJeawuters ycdwuki  O&tctvCIftßC &üi 1
n ^amen -Halbschuhe

Rindbox Ia
spitz und rund . . ' 008

Chevrcau . . 10 "

Lack von. , , , A50

Braune Rindbox A00
Boxkalf, Chevresu von «r an

Leinen
weiss und grau . .

A90
von m •"

——._ rtwazm

. .

Kinder -Arfikel j Herren -Halbschuhe Herren -Stiefel

650
Boxkalf . 8 50

IO 50
Tourenstiefel

braune Boxkalf, AAOO
Rahmenarbeit . . . da  V

Rindbox
echt gedoppelt

n . , , 27/30 31/35

Rindbox jpg jpö
Braune —,3P_ 31̂35
Rindbox 6 80  7“
Haierl - Schuhe g»5027/30&
Braune Rindiiox A50

31/36 %$

Braune Rindbox 14 5° Rindbox . 0®

Braune Boxkali
Rahmenarbeit flfSSOganz modern . . . . £ $9

Lack
Rahmenarbeit, rings
gedoppelt 6jj | fcOÖmodernste Form . da %J0

Mastbox f
auf Halbsohle gedoppelt £ Ä

Braune Boxkalf
Rahmenarbeit, einfach *2 050
und doppelsohlig . . £ 0

Weitgehendste Garantie
für Jedes Paar

»
Beachten Sie bitte

unsere Schaufenster I

Tourenstiefel
schwarz und braun 4 4[50extra stark . . . von L mvon

Schöfferstrasse 9 am Markt
Gr . Bleiche am Neubrunnenplatz
Kastei , Mainzer Strass«

MAINZ

Gleiche Waren , gleiche Preise bei
Manes-Schuh Worms Kämmererstrasse
Manes-Schtih Blvsgen Marktplatz
Manes-Schuh Höchst Königsteiner Str.
Manes-Schuh Biebrich Rathausstrasse
Nathan Levi flfzey Spiessgasse
Filialen in Eltville un<* Rüsselsheim



Zu wohltätigem Zweck.
Humoreske von Reinhol - Ortmann.

(Fortsetzung.)

/♦ans Volckmar hatte den Nainen des Klavierkünstlers
wohl schon hier und da in den Zeitungen gelesen, aber

I er hatte weder den Mann noch sein Bildnis je gesehen,
und darum mich nicht geahnt, daß er ihm so zum Ver¬

wechseln ähnlich sein solle. Wenn nur das glühende Gesicht
seiner Tänzerin nicht so über alle Matzen hübsch gewesen
wäre ! Er hätte sich dann gewiß viel leichter zu dein selbst¬
verleugnenden Entschlüsse ausgerafft, sie mit einem unzwei¬
deutigen Wort über ihre sonderbare Täuschung aufzuklären.
Aber ein Vergnügen , wie er es beim Anblick dieses süßeir Ge-
sichtchens einpfand, wurde ihm sicherlich in seinem ganzen
Leben nicht wieder zuteil. Darum brachte er die mahnende
Stimme seines Gewissens zuin Schweigen und zögerte den
unausbleiblichen Augenblick der Enttäuschung noch ein wenig
hinaus.

„Wahrscheinlich geschieht es auf Grund irgendeines Por¬
träts , daß Sie Stanislaw Kamarinski in mir zu erkennen glau¬
ben. Denn gespro¬
chen haben Sie ihn
doch wohl nie."

Sie schüttelte den
Kopf. „Nein. Und
das sollte ich Ihnen
eigentlich nicht erst
bestätigen müssen,
obwohl es gewiß ver¬
zeihlich ist, wenn Sie
über den vielenMen-
schen, von denen Sie
beständig umdrängt
werden, ein einzel¬
nes Gesicht verges¬
sen."

„Das deinige ver¬
gesse ich gewiß nicht
w'-der", dachteHans
Volckmar, während
seine Tänzerin wei¬
terplauderte.

„Ich habe Sie in
Dresden zweimal
spielen hören. Nach¬
her dursten wir nicht
inehr hingehen. Die
Institutsvorsteherin

Der Dresdener Zwinger . (Mit Text.) fAtlantic,

weil sie wußte» daß wir hierher nach Liebental gehen würden.
Sie hätten übrigens keinem Menschen etwas von Ihrer Absicht
verraten dürfen, wenn Ihnen so viel daran lag, unerkannt zu
bleiben."

„Heimlichkeiteir soll man heimlich betreiben, das ist eine
goldene Wahrheit ", stünmte Hans Volckmar, der sich durch
die drollige Verwechselung von Minute zu Minute mehr be¬
lustigt fühlte, diploniatisch zu.

Fräulein Mary aber fuhr eifrig fort : „Meine Freundin , de-
reit Namen ich Ihnen natürlich nicht preisgeben werde, schrieb
mir, Sie gedächten sich auf einige Wochen nach Liebental
zurückzuziehen, um dort in ländlicher Stille und Einsamkeit
Erholung zu suchen von deit Anstrengungen Ihrer letzten
Konzertreise und den gesellschaftlichen Strapazen des Winters.
Daß Sie sogar so weit gehen würden , Ihren berühmten Na¬
men zr>verleugnen, schrieb sie mir freilich nicht. Aber ich kann
mir wohl denken, daß es für einen so gefeierten Künstler gar
kein anderes Mittel gibt, sich vor der Zudringlichkeit seiner Be¬
wunderer zu schützen. Und Sie brauchen nicht etwa zu fürchten,
daß nun alles umsonst gewesen sei, weil ich Sie erkannt habe.
Ich werde gewiß keinem Menschen verraten , wer hinter dem

airgeblichen Hans
Volckmar steckt. Es
macht mir das größte
Vergnügen , die ein-
zige Mitwisserin ei¬
nes so interessanten
Geheimnisses zusein,
und je länger die
anderen irregcführt
werden, desto köst¬
licher werde ich mich
darüber amüsieren."

So rasch hatte sic
das alles hervorge¬
sprudelt, daß es ihm
beim besten Willen
unmöglich gewesen
wäre, sie zu unter¬
brechen, uird nun
wurde er mit Schock¬
ten inne, daß er deir
rechten Augenblick
für ihre Aufklärung
schon versäumt habe.
Er konnte sie jetzt
nicht mehr über ih¬
ren Irrtum beleh¬
ren, ohne siezugleich

hatte es verboten, weil wir zu viel von Ihnen sprachen. Seit¬
dem sind ja nun schon beinahe anderthalb Jahre vergangen,
und Sie haben sich inzwischen auch ein wenig verändert . Aber
ich wußte es bereits aus der Mitteilung einer ehemaligen
Pensionsfreundin , daß Sie stattlicher und inännlicher gewor¬
den seien."

„Das ist ein Interesse, für das Ihnen Stanislaw Kamarinski
niemals dankbar genug sein kann, mein gnädiges Fräulein ."

„Ach, Freundinnen schreiben einander ja alles inögliche",
wehrte sie etwas verlegen ab. „And es geschah auch wohl nur,

einer peinlichen Verlegenheit auszusetzen, die sie ihm gewiß
niemals verzeihen würde . And es war zudem so wunder¬
hübsch, ein Gegenstand naiver Bewunderung und Verehrung
für dieses schöne Geschöpfchen zu sein, von dessen angeblicher
Kälte er bisher wahrlich nichts zu fühlen bekommen hatte.
War es denn wirklich ein so großes Verbrechen, sie noch
für eine kurze Zeit bei einem Glauben zu lassen, der ihr selbst
offeirbar eine Quelle lebhaftesten Vergnügens war ? Über¬
morgen schon gedachte Hans Volckmar seinen Wandcrstab
weiterzusetzen, denn er hatte für dieseir Tag mit einem lieben
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Studiengenossen ein Zusammentreffen in dem nahegelegenen
Schwarzhof rmd eine gemeinsame Fußwanderung durch das
Gebirge verabredet . Das kleine Lustspiel, das {ich da ganz olme
sein Zutun zu entwickeln schien, mußte also nach Verlauf von
vicrundzwanzig Stunden ohnehin zu
Ende sein, und vielleicht würde Fräulein
Mary Burnes Humor genug haben,
später selbst darüber zu lachen.

So trug denn das böse Prinzip in
Hans Volckmars Herzen den Sieg davon,
und er tat den verhängnisvollen Schritt
auf die abschüssige Bahn der Lüge,' in¬
dem er sagte: „Abgemacht also, mein
Fräulein , ich werde für Sie wie für alle
anderen fortan nur Hans Volckmar aus
M., nicht der berühmte Klaviervirtuose
Stanislaw Kamarinski sein. Nur durch
ein solches Versprechen können Sie mich
daran hindern, sogleich wieder die Flucht
zu ergreifen."

„Abgemacht", erwiderte sie, und ihr
leuchtender Blick beseitigte auch seine
letzten Skrupel.

Inzwischen waren sie wieder bei dein
hölzernen Mr . Burnes angelangt , und
da die beiden Rivalen schon bereit
standen, um sich in wildem Wettlauf auf
Fräulein Mary zu stürzen, hielt cs der
junge Rechtsanwalt für das beste, sich
zunächst ein wenig iiiit dem Papa zu
befreunden.

Das; Mr . Gilbert Burnes auf seine
Frage , wie ihm Liebental gefalle, mit
der Versicherung antwortete , es sei
„uondervoll", koiinte ihn ja nicht gerade Italienische Erfindung
in Erstaunen setzen, das; er aber auch auf eine Bemerkiing
über die furchtbaren Aberschwemmungen, die während der
letzten Tage einige hochgelegene Ortschaften des Gebirges
verwüstet hatten , Seine andere Erwiderung hatte als sein mit
unveränderlicher Leichenbittermiene vorgebrachtes „uonder¬
voll", muhte in Hans Volckmar doch einige sehr berechtigte
Zweifel an der Möglichkeit einer ersprießlichen Verständigung
mit dem Amerikaner wecken. And er begrüßte Marys Rückkehr
unter solchen Amständen mit doppelter Freude . Nie in seinem
Leben hatte er sich köstlicher unterhalten als auf dieser
Reunion in Liebental . Daß er die Freuden des Abends
lediglich einer schnöden Ver¬
sündigung gegen die Gebote
der Wahrhaftigkeit zu danken
habe, vergaß er in dem
Rausch seines Entzückens zu¬
letzt ganz und gar. Anfäng¬
lich hatte er sich wohl ge¬
flissentlich bemüht, in seinem
Geplauder mit Fräulein
Mary alles zu vermeiden,
was sie abermals auf die
Erwähnung seines Doppel¬
gängers Stanislaw Kama¬
rinski, den er höchst undank¬
barerweise übrigens bereits
von ganzem Herzen haßte,
hätte führen können. Später
aber bedurfte es solchen Be¬
mühens gar nicht mehr . Sie
sprachen lebhaft und ange¬
regt von allen möglichen
Dingen, die mit der Musik
nicht das geringste zu schaffen
hatten , und die munteren
Antworten wie das häufige
fröhliche Lachen der jungen
Amerikanerin waren Beweis
genug dafür , daß auch sie sich in der Gesellschaft des ver¬
meintlichen Virtuosen keineswegs langweilte.

Wie aber alle Freuden dieser Welt eininal ihr Ende nehmen,
so war um die elfte Abendstunde auch die letzte Galoppade
dieser unvergeßlichen Reunion verrauscht, und Hans Volckmar

(Mit Text.) [Atlantic.]

Belg . Ministerpräsident Theunis,
der seine Demission eingcrcicht hat, aber
wiederum mit der Bildung des neuenKabinetts betraut wurde.

würde den dadurch bedingten Sturz aus all seinen Himmeln
sehr schmerzlich empfunden haben, wenn ihm nicht Fräulein
Mary kurz vor der Verabschiedung zugeflüstert hätte, daß sic
mit ihrem Vater morgen nachmittag an einen, Picknick in der

Schweizermühle teilnehmen würde, und
das; es recht hübsch wäre, wenn er auch
hinkäme.

„Seien Sie ganz unbesorgt," fügte
sie schelmisch hinzu, „soweit es an mir
liegt, soll keiner von allen Teilnehmern
ahnen, einen wie berühmten Gast die
Gesellschaft in ihrer Mitte hat."

Das wirkte wohl für einen Moment
auf den Rechtsanwalt wie ein kalter
Wasserstrahl, aber er hatte sich nun
schon so rettungslos in das Netz der
Lüge verstrickt und zugleich so tief in
Fräulein Marys blaue Augen geschaut,
daß es kein Umkehren und kein Halten
mehr auf der schiefen Ebene gab.

„Auf Wiedersehen also in der Schwei¬
zermühle", sagte er halblaut, als er sich
beim letzten Gutenachtgruß vor ihr ver¬
beugte, und dann stürmte er in die laue
Sommernacht hinaus mit einem Herzen
voll überschwenglicherGlückseligkeit.

2.
War der Abend im Kursaal köstlich ge¬

wesen, so war das Picknick in der Schwei¬
zermühle einfach himmlisch. Fräulein
Mary hatte zun, augenfälligen Miß¬
vergnügen verschiedener Kavaliere von
hochklingenden Titeln und Namen den
gänzlich unbekannten Herrn Hans Volck-
mar zu ihrem erklärten Ritter erhoben,

,md er wich kann, für die Dauer einer Minute von ihrer und
ihres Vaters Seite . Mr . Gilbert Burnes zwar begnügte sich,
alles, was ihm gegenüber zur Sprache gebracht wurde, ein¬
fach „uondervoll" zu finden, sogar mit Einschluß des Platz¬
regens, der für eine halbe Stunde das Vergnügen höchst
programmwidrig störte. Hans Volckmar aber war sehr ge¬
neigt, ihn trotzdem für den geistreichsten und liebens¬
würdigsten aller Menschen zu erklären, einen so sonnigen
Abglanz warf in seinen Augen Marys holdselige Anmut und
ihr bestrickender Liebreiz auf alles, was in irgend einem
Zusammenhänge mit ihrem zierlichen Persönchen stand.

Wovon sie im Laufe dieses
Nachmittags miteinanderge¬
plaudert hatten, sie selbst
wären wohl kaum imstande
gewesen, es zu sagen. Auch
auf das gefährliche Musik¬
thema war die junge Ame¬
rikanerin gekommen trotz
aller diplomatischen Be¬
mühungen des Rechts¬
anwalts , sie von diesem für
ihn so schlüpfrigen Boden
fernzuhalten . Aber die Ge¬
fahr war vorübergegangen,
denn Hans Volckmar hatte
sich zu seiner innigen Freude
ganz auf die Rolle des Zu¬
hörers beschränken dürfen.
And er war überzeugt, nie¬
mals in kurzer Zeit so viel
gelernt zu haben als in dieser
Viertelstunde.

Und während der in großer
Gesellschaft unter inzwischen
wieder ausgehelltem, freiem
Himmel dann abgehaltenen
Abendtafel hatte er Ge-

Velg. Außenminister Iaspar,
der von der Regierung zurückgctrcten ist.

lR. Sen necke , Berlin.1

lcgenheit, noch eine andere liebenswerte Seite ihres Gemüts
kennen zu lernen. Ieinand , der tags zuvor die vom Hoch¬
wasser geschädigten Ortschaften besucht hatte, entwarf eine
sehr lebendige Schilderung von dem dort angerichteten Elend
und von der bejammernswürdigen Lage, in der sich die ihrer



FrancesksLioli,
der bisherige Intendant des Stadt¬
theaters Aachen, wurde zuin Inten¬
danten des Mannheimer Nationai-

theaters gewählt.

Mr. Oliver, der neue Gouver- Prof . Arthur Kampf,
neur von Madagaskar, S 'ÄÄ l“

welcher sich auf seinen neuen Posten C0M j ci„ cm  Amte zurück, da er die
begeben hat . > gesetzliche Altersgrenze erreichte.

[2111a n t i c.]

EugenD'Albert, der berühmte
Komponist,

feierte am lö . April ds. Zs. seinen
SS. Geburtstag.

Georg Hartmann. (Mit Text.)
[2ltlcmtic.]

borg ein so besonderes Vergnügen bereitete,
auf geknickten Männerherzen spazieren zu
gehen ! Noch in keinem Moment während der
Dauer ihrer kurzen Bekanntschaft hatte er sie
so hinreißend schön gefunden als mit diesem
Ausdruck tiefen Ernstes in den feinen Zügen
und mit diesen in feuchtem Glanze schwim¬
menden Augen.

Während des Abendessens blieb sie im
Gegensatz zu ihrer vorigen Munterkeit nach¬
denklich und schweigsam, obwohl ringsum
die Wogen der Fröhlichkeit längst wieder sehr-
hoch gingen. Mannigfache Äußerungen der

Garte» von Gethsemane, am Ierichoweg.
Oben sind die goldigen Kuppeln der russischen Kirche, der Magdalena , zu sehen. sOttotzaeckel,  Berlin .!

Häuser und ihrer Habe beraubten Dörfler befanden. Da
fehlte es denn natürlich nicht an allerlei mitleidigen Äuße-
rungen , und einige besonders zartfühlende Seelen waren von
dem Bilde der da oben herrschenden Not so sehr erschüttert,
daß sie große Mühe hatten , ihre Festesstimmung durch eine
gesteigerte Zufuhr von Pfirsichbowle und kaltem Geflügel
wiederherzustellen. Fräulein Mary Burnes aber, obwohl kein
Ausruf des Entsetzens und kein Wort des Mitgefühls von ihren
Lippen gekommen war , legte Messer und Gabel still aus den

Teller , und als
sie auf eine Fra¬
ge Hans Volck-
mars diesem ihr
Gesicht zukehr¬
te, sah er, daß
die hellen Trä¬
nen in ihren
Augen funkel¬
ten. Das also
war die eis¬
kalte Amerika¬
nerin , der es
nach der Ver¬
sicherung des
Herrn v. Stern-

Betrübnis wurden erst wieder laut, als der Vergnügungs¬
marschall verkündete, daß es Zeit sei, sich für die Heimfahrt
zu rüsten, die auf großen,
laubgeschmücktenLeiterwagen
angetreten werden sollte. Für
Hans Volckmar und Mary
blieb kaum noch eine Gelegen¬
heit, unter vier Augen mit¬
einander zu leben . Junge Her¬
zen aber, zwischen denen Gott
Amor seine unsichtbaren Fä¬
den zu spinnen begonnen hat,
sind merkwürdig erfinderisch
in der Kunst, solche Gelegen¬
heiten auch da zu schaffen,
wo kein anderer Sterblicher
sie ausfindig gemacht haben
würde . Und so geschah es,
daß sie ohne alle vorherge¬
gangene Verabredung plötzlich
weit abseits von dem lauten
Schwarme beieinander stan¬
den, beide erfüllt von der
Gewißheit, daß dies einer
der bedeutsamsten Augenblicke

vr. Meister,
preußischer Staatssekretär . (Mit Text .)

[Atlantic .^
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ihres Lebens sei, und doch beide so verlegen, als wüßten sie
sich auch nicht das kleinste interessante Wörtchen zu sagen.

(Fortsetzung folgt.)
- - - 4-

Unsere BilÜer.
Der Dresdener Zwinger in Einsturzgefahr . Der Dresdener Zwinger

soll in Gefahr sieben, einzustürzen. Das Mauerwerk reiht, zentner¬
schwerer Zierat lockert sich bei geringster Erschütterung, schwere Figuren
sind bereits hcrabgestürzt und haben die Treppenstufen zerschlagen.
Unter der Oberleitung Prof . Wribß sucht
man schon seit Jahren den herrlichen
Bau zu retten.

Eine italienische Erfindung auf dem
Gebiete der Hygiene. Eine an einem
Schlauch befindliche kleine rotierende
Bürste , welche durch den Druck der Wasser¬
leitung, an die sie angeschraubt wird, in
Betrieb gesetzt wird. Hygienisch soll die
Reinigung der Zähne mit dieser Zahn¬
bürste"vorteilhafter sein als mit jeder an¬
deren Bürste.

Intendant Georg Hartmann . Der frü¬
here Intendant des deutschen Opernhauses
in Charlottenburg , welcher nach seiner Rück¬
kehr aus Amerika von seinein Posten zu¬
rücktrat, ist von der Stadt Kiel zum' In¬
tendanten der Vereinigten städtischen Thea¬
ter Kiels gewählt worden.

vr . Meister , preuszischer Staatssekretär
des Innern . Das preußische Staatsmini-
sterium hat den Ministerialdirektor 1)r.
Meister an Stelle des verstorbenen vr.
Freund zum Staatssekretär in> Ministe¬
rium des Innern ernannt.

Allerlei.
Verheerende Seuche. Die unzähligen

Opfer, die die Grippe mit ihren Begleit¬
erscheinungen schon forderte, erinnert an
ähnliche Ereignisse in früheren Jahrhun¬
derten . So fiel im Jahre 1634 eine eigen¬
tümliche Krankheit, die man die ungarische
oder Hautkrankheit nannte , in Süddeutsch¬
land ein. In einer kleinen bayerischen Stadt
erlagen ihr in rascher Folge sämtliche drei
Bürgermeister , der Stadtschreiber und
eine große Anzahl Ratmänner . Roch schlimmer war die unmittelbar
darauffolgende Pest . Die Bürger gingen morgens zur Arbeit und
der Mittag fand sie oft schon auf der Bahre . Ein halbes Hundert
Personen starb an manchen Tagen , und unaufhörlich fuhrennächt¬
licherweile die schwarzverhängten Leichenkarren durch die Sassen.
Schließlich konnte man die Leichen nicht mehr einzeln hestatten und
schichtete sie in Massengräbern, von denen manches an dreihundert auf¬
nahm . Rur bei angesehenen und verdienten Personen fand die Bei¬
setzung in der berkömmlichen Weise statt. Innerhalb eines Zeitraumes
von nicht ganz drei Monaten erlagen mehr als achtzehnhundert Men¬
schen der Seuche. Die Besatzung, die in der Stadt lag, litt nicht minder.
Rach der Chronik soll sie bis auf de» letzten Mann ausgestorben sein,
ebenso die nachfolgende Verstärkung samt ihrem Führer . —ld—

Sinke» Schiffe auf den Meeresgrund ? Man hat häufig behauptet,
da das Meerwasser in großen Tiefen unter einem gewaltigen Druck steht,
müsse es irgendwo zwischen dem Grund und dein Spiegel des Meeres
eine Stelle geben, wo der Druck so stark ist, daß das versinkende Schiff
dort hängen bleibt. Am Meeresgründe , dessen tiefste Stelle über sechs
englische Meilen von der Oberfläche entfernt ist, ist die Dichtigkeit des

Wassers durch den Driick nur etiva ein Zwanzigstel größer als an der
Oberfläche. Stabl besitzt eure über 50 Prozent stärkere Dichtigkeit als
"Wasser beim gleichen Druck. Hieraus geht hervor, daß Stahl beim Ver¬
sinken in, Wasser eine halb so starke Kompressionerleidet wie Wasser
in gleicher Tiefe, so daß an keinem Puiikte die Dichtigkeit des Stahls
i>nd die des Wassers gleich groß sind. Es gibt also keine Stelle über dem
Meeresgrund, wo versinkender Stahl aufgehalten wird. Man kann an-
nehmen, daß untcrbalb einer Tiefe von hundert Fuß kein modernes
Schiff mit Lufträumen dem Druck des Wassers widerstehen kann, seine
Schwimmkraft also dort aufhört . Da aber der Druck des Wassers nach
allen Richtungen wirkt, erleidet ein versinkenderKörper einen Druck,

der ihn mit einer Kraft etwa gleich groß
O jener,' die seinem Dersi7,ken entgegenwirkt,

abwärts zieht, ungefähr so wie ein Körper
in der Luft auf allen Stellen den gleichen
Druck erleidet. Die Folgerung lautet also:
Untergehende Schiffe sinken bis auf den
Meeresgrund . C. R.

Vor einer Anschlagsäule steht ein Dreh¬
orgelspieler, liest die Anzeige eines Bü-
low-Konzerts und seufzt dann : „Det is
ooch eener, der nich nötig hätte, uns det
bißken Brot zu schmälern."

Getränkt.
Mann : „Zu,n Kuckuck, was ist denn da wieder pas¬

siert ? Die ganze Wohnung ist voll Rauch !"
Frau: „Früher wolltest du für mich durchs Feuer

gehen und jetzt ist dir das bissel Rauch schon zu viel !"

Gemeinnütziges.
Lebenswerte . Beinahe alle hervorragen¬

den Menschen sind in ihrer Jugend ein¬
dringlich darauf hingewiesenworden, daß
man von ihnen etwas erwarte und sie
gewisse Pflichten gegen ihre Mitmenschen
zu erfüllen hätten . Man gab ihnen gute
Bücher, um ihnen Gelegenheit zu geben,
sich geistig zu entwickeln, oder hielt sie
dazu an, aus der Natur Freuden und Er¬
kenntnisse zu schöpfen. Wie ist es nun für
den Kinderfreund betrübend, wenn er sehen
muß, welche Liebe für Putz lmd Tand den
Kindern schon in früher Jugend anerzogen
wird, wie man ihren Klatschereien von
Freunden , Nachbarn und Lehrern Gehör
schenkt und sie womöglich gar noch an¬
eifert, „sich ja nichts biete» zu lassen" und
dergleichen. Auf diese Weise raubt man
den Kindern die Achtung vor den Men¬
schen und den Werten des Lebens. Kein
Wunder, wenn es den Sprößlingen spä¬
ter nicht einfällt, etwas Tüchtiges zu

" schaffen,' und diese nur auf gesellschaft¬
lichen Aufwand ihr Hauptaugelnncrk richten. „Wozu etwas leisten?"
sagen sich die Heranwachsenden Kinder; „ich möchte wissen, für wen ich
mich abquälen' sollte. Was die Menschen sagen, ist mir gleich, und für
mich tu' ich's am allerwenigsten." — Solche Menschen sind von vornher¬
ein für den Untergang bestimmt, im Falle nicht durch genügende Geld¬
mittel vorgesorgt ist. Aber selbst dann wären keine erfreulichen Bilder
zu erwarten ; die Zahl derer würde nur vermehrt, die in unbeständiger
Tätigkeit dahinleben und — wie' man so treffend sagt — nicht wiisen,
was sie wollen. Eltern , pflegt in euren Kindern gesundes Ehrgefühl
und Pflichtbewußtsein. Es müßte dann über euere Kinder viel kom-
men, ehe es geschehen würde, daß sie der Welt nichts nütze wären . Pr.

Feuerfestes Geschirr kann beim Backen im zu heißen Backofen auch
Sprünge bekommen. Um den» vorzubeugen, streut man die Röhre mit
Salz aus , ehe die Schüssel hineingestelltwird. Salz zieht Hitze an, ohne
jedoch das Backen irgendwie zu beeinflussen.

Hühner , von denen man Druteier nehmen will , müssen vor allem
einen großen freien Auslauf haben, wie überhaupt alle Voraus¬
setzungen zur Kräftigung des Körpers, wozu viel Bewegung, gehalt¬
reiche, aber nicht verweichlichende Nahrung gehört.

Buchstabenrätsel.
Aus den 30 Buch¬

staben der nachstehen¬
den sechs Wörter:

anna , gudrun,
IDEAL,LAVA,SCHUB,

WUNDER
sind sechs neue Wör¬
ter zu je fünf Buch¬
staben zu bilden und
in die Felder der obi¬
gen Figur derart ein¬
zusetzen, das; dieBuch-
staben der Sternfelder

einen deutschen Dichter nennen . Die ncnzubildcn-
den Wörter bezeichnen: l . Einen deutschen Dichter,
2. Eine Stadt in' Württemberg , 3. Einen franzö¬
sischen Lustspiel- und Opcrndichtcr , 4. Eine » wcib-
lidicn Vornamen , 5. Linen norwegischen Dichter,
ö . Eine Unterlage eine» Dinges . H. Vogt.

Bilderrätsel.

*! |
* ■| | 1 *
* 1 1 1#
* 1 | 1
* 1 | #

1 1 1 #

Anagramm.
gch liege dort im Alpenland
An meines Sees schönem Strand.
Juni Fiche setz' ein Zeichen mir,
Dann bin ich Nahrung manchem Tier . F a Ick.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger
Nummer:

Des Logvgriphs:  Saat,
Saar . Des Bilderrät¬
sels:  In einer Stunde hellt
keine Wunde . Des Scherz-

r ä t s e l s : L—ich—t.

N A H E
A R 0 N
H 0 R N
E N N s
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